
Pepes Vogelscheuche

Der Tag neigte sich dem Ende zu, die Vögel verstummten langsam. Um, ein immer grösser 
werdendes Feuer, sass eine Gruppe von Frauen, Männern, jung und alt und natürlich Kinder. 
Unter ihnen war auch ein uralte Frau, die noch viele der vergessenen Volksweisheiten und 
Geheimnisse aus alten Zeiten wie ein Schatz hütete und nur bei besonderen Momenten preis 
gab. Still sassen die Menschen um das Feuer, da erhob sich die Alte, legte ein Holzstück auf 
das Feuer und als die goldenen Funken gegen den Nachthimmel stiegen begann sie zu 
erzählen:
„Vor langer langer Zeit, als die Menschen noch angewiesen waren auf die Arbeit der 
Vogelscheuchen, denn diese sorgten für ihr überleben und es ging wahrhaftig ums Überleben, 
hatten nicht alle eine. 
Die einfachen Leute besassen oft nur einen kleinen Acker den sie mit viel Liebe, 
Knochenarbeit und auch ein bisschen Verzweiflung bewirtschafteten. 
Die Vogelscheuchen bewachten den kostbaren Samen in Muttererde, die kleinen saftigen 
Pflänzchen und die reife Ernte. Und sicherten somit das Fortbestehen der Familien. 
Wie oft mussten Kinder weggegeben werden weil die Ernte doch nicht ausreichte um alle 
hungrigen Mäuler zu stopfen.
Eine wirklich arme kleine Familie, Vater Mutter und Sohn hatten nicht einmal ein Hemd, Hut 
oder Stroh um sich eine Vogelscheuche zu bauen.
So sass der kleine Junge Pepe oft auf dem Feld und versuchte die hungrigen Vögel zu 
vertreiben um nicht noch die letzten Samen zu verlieren.
Er liebte es zwischen den Pflanzen am Boden zu liegen und den Wolken zu zuschauen die 
weit oben an ihm vorbeizogen. 
An einen schönen Sommertag, als die Ähren im heissen Sonnenschein zu platzen begannen, 
sass Pepe im Schatten eines grossen Baumes. Sein Herz war schwer, denn er hatte seine 
Eltern am Abend zuvor streiten gehört. Es ging um ihn, sie überlegten ihn an einen reicheren 
Bauern für die Ernte und vielleicht darüber hinaus weg zu geben. So leer war ihr 
Vorratskämmerlein. 
Da kam ein alter Mann, gestützt auf einen langen Stock und einem Bettel unter dem Arm auf 
ihn zu und setzt sich zu ihm in den Schatten.
„Junge es ist so schrecklich heiss, hättest du mir etwas zu trinken und vielleicht auch zu 
essen?“
Pepe überlegte nicht lange, nahm seinen Wasserkrug, der bereits halb lehr war, und reichte 
diesen dem alten Mann. Er dachte bei sich, dass er ja beim Bauern vielleicht wieder etwas zu 
Essen bekommen würde und zog sein letztes Stückchen Brot aus der Tasche und reichte 
auch das dem Alten. 
Schweigend sassen sie neben einander bis der alte Mann seinen Durst und Hunger gestillt 
hatte. 
Dann stand dieser auf, strich Pepe über das Haar und sagte: „Ich danke dir von herzen, du 
bist ein guter Junge und deine Grosszügigkeit soll belohnt werden.“  Der Alte drehte sich um 
und verschwand hinter dem Baum.
Pepe sprang auf, denn er hatte gesehen, dass der Alte ohne Stock und Bettel davon  
gegangen war. Er packte beide Sachen und wollte sie dem alten Mann hinter hertragen. Aber 
so gut Pepe auch suchte, er fand ihn nicht wieder.



Die Neugier nahm Überhand und  so öffnete er den Rucksack und zog ein grosses Hemd in 
leuchtendem Gelb heraus, aber dem sei noch nicht genug, er fand auch noch einen grellroten 
Hut, ein strahlend blaues Halstuch und eine purpurne Hose.
Nun suchte Pepe eifrig trockenes Gras zusammen und stopfte die Kleidungstücke damit aus 
und befestigte sie dann mit Flachsschnüren am langen Wanderstock des alten Mannes.
Er freute sich darauf sein Werk und sein Glück seinen Eltern zu zeigen, nun mussten sich sich 
nicht mehr grämen und er müsste bestimmt nicht weggehen.
Pepe war begeistert – nur hatte seine wunderschöne Vogelscheuche noch kein Gesicht.
Die Arbeit hatte all seine Kräfte aufgebraucht und Pepe sank müde zu Boden und schlief auf 
der Stelle ein. 
Erst viel später, als der volle Mond schon hoch am Himmel stand und tausende von Sternen 
am Firmament glitzerten wachte Pepe  auf und sah in das lächelndes Gesicht der 
Vogelscheuche. 
„Du hast ein Gesicht!“ staunte Pepe. „Ja dank Dir bin ich zu neuem Leben erwacht. Ich habe 
schon vielen Familien über Jahre hinweg gut gedient und ihre Saat und Ernte beschützt. Und 
nun werde ich das für dich und deine Eltern und vielleicht auch noch für deine Kinder und 
Kindeskinder tun. Und des Nachts, wenn der volle Mond am Himmel steht bin ich immer gerne 
für einen Schwatz zu haben! Nun aber lauf schnell Heim zu deinen Eltern, sie sorgen sich um 
dich. Erzähle ihnen von mir und sei dir Gewiss, euch wird es an nichts mehr fehlen!“ 
Die Vogelscheuche drehte ihr Gesicht dem Vollmond zu und stand sicher und stolz auf dem 
Acker der kleinen Familie.Sie freute sich schon auf den nächsten Morgen und auf die 
Sonnenstrahlen die ihr Gesicht wärmen würden.
Und es kam so wie sie es Pepe versprochen hatte, er musst nicht fortgehen und er und seine 
Eltern nie mehr Hunger leiden.“
Die uralte Frau legte ein weiteres Stück Holz auf das Feuer, schaute in die Gesichter der 
staunenden Zuhörer und erzählte weiter:
„Der alte Pepe besucht noch heute seine Vogelscheuche, nicht nur in Vollmondnächten – und 
Du? Hast Du auch schon mit deiner Vogelscheuche den nächtlichen Himmel bestaunt und 
einen netten Plausch mit ihr geführt? Nicht? Worauf wartest du denn noch?“

(Die Alte schaute nochmal in die Gesichter die ihr andächtig lauschten und erhob ein letztes 
Mal ihre Stimme: „Mir ist zu Ohren gekommen, dass in Münsingen eine 
VogelescheuchenZusammenkunft statt findet und Pepes Vogelscheuche auch daran 
teilnimmt. Werdet ihr sie besuchen?“)

für das internationale Vogelscheuchen-Festival in Münsingen Juni – August 2016
©Erzählkünstlerin DinaNora


